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Sie bedient
ein Gloryhole


Ich kam mir wie ein Idiot vor, weil ich mich für die
Halloween-Party nicht verkleidet hatte. Das war ironisch, denn der
Grund dafür, dass ich mich nicht verkleidet hatte, war, dass ich
nicht wie ein Idiot aussehen wollte. Ich wollte zu dieser Party
gehen, um eine sexy Frau zu finden, die ich mit nach Hause nehmen
und vernaschen konnte. Ich dachte, dass meine Chancen dafür besser
stehen würden, wenn ich kein lächerliches Kostüm anziehe. Aber als
ich ankam, stellte ich fest, dass ich in einem Haus voller
Menschen, die sich als alles Mögliche verkleidet hatten - von
Vampiren bis hin zu riesigen Flaschen mit KY-Gel - der Außenseiter
war.



 



Das war nicht weiter schlimm, und ich bedankte mich bei dem Freund,
der mir von der Party erzählt hatte, für die Einladung. Wie
versprochen war die Party gut mit Frauen bestückt, und jede hatte
sich in irgendeinem sexy Kostüm verkleidet. Es gab heiße
Cheerleader, heiße Polizisten und sogar heiße Zombies, die sich in
dem überfüllten Haus tummelten. Ich hatte davon gehört, aber noch
kein Mädchen gesehen, das bis auf einen aufgemalten Raumanzug nackt
gekommen war. Der Ort, der wie ein Verbindungshaus aussah, nur ohne
die Verbindung - an der Volkshochschule, die ich besuchte, gab es
keine Studentenverbindungen - war voller junger, hübscher Menschen,
die sich während der Party amüsieren wollten und danach noch mehr
Spaß haben wollten. Ich hoffte inständig, dass mein fehlendes
Kostüm meine Chance auf Glück nicht zunichte machte.



 



Als ich mich umsah und meinen ersten unidentifizierbaren Becher
Bier trank, bemerkte ich, dass es nicht nur viele heiße Frauen gab
- es wimmelte nur so von ihnen. Sogar die nicht ganz so attraktiven
Mädchen trugen nuttige Kostüme und Uniformen. Ich war schon früher
auf Hauspartys und Bierfesten gewesen, und oft gab es dort viele
Männer, die auf der Suche nach Sex waren, und nicht so viele
Mädchen, zwischen denen man wählen konnte. Aber heute Abend
schienen die Frauen mindestens drei Mal so viele zu sein wie die
Männer.



 



Ich drehte mich um, um meinen Freund zu fragen, was diese Party so
besonders machte, aber er war in der Menge verschwunden. Immer noch
neugierig, aber nicht beunruhigt, machte ich mich auf den Weg ins
Haus. Obwohl ich ein paar Leute wiedererkannte, die ich auf dem
Campus gesehen hatte, fand ich niemanden, den ich kannte, bis ich
Annie aus meinem Mathekurs traf. Wir hatten uns nie richtig
unterhalten, weil sie still war und wir auf gegenüberliegenden
Seiten des Klassenzimmers saßen, aber mit einem oder zwei Bier in
der Hand redete sie, als wären wir alte Freunde.



 



Annie war einundzwanzig und der süßeste Mensch, den man sich
vorstellen kann. Sie babysittete immer noch an den Wochenenden,
half Fremden in der Bibliothek beim Lernen und schämte sich sehr
leicht, was sie mit einer tiefroten Gesichtsfarbe verriet. Sie war
bei weitem nicht fettleibig, aber sie war definitiv ein größeres
Mädchen mit einem großen Arsch und einem schweren Vorbau, der dazu
passte. Ihr Gesicht sah jedoch überhaupt nicht pummelig aus. Sie
war sogar ziemlich attraktiv mit sinnlichen grünen Augen, langen,
lockigen braunen Haaren und vollen Lippen, die immer lächelten.
Heute Abend sah sie besonders gut in ihrem Hexenkostüm aus, das ihr
üppiges Dekolleté zur Schau stellte und ihren Hintern eng
umschloss.



 



Ich muss zugeben, dass ein Teil von mir sich fragte, warum ich
meine Zeit mit diesem dicken Mädchen verbrachte, wo es doch so
viele heiße, stramme Körper auf der Party gab, die sich amüsieren
wollten. Ich habe nichts gegen dicke Mädchen, aber ich fantasiere
normalerweise auch nicht über sie. Ich weiß nicht, ob es das Bier
oder die bequeme Kleidung war, aber irgendetwas gab mir ein gutes
Gefühl, wenn ich mit Annie zusammen war, und bevor ich mich versah,
stellte ich mir vor, sie mit nach Hause zu nehmen, während wir
redeten. Irgendetwas an ihr war so echt, und etwas anderes war so
erotisch. Die Art und Weise, wie sie Augenkontakt herstellte, wie
sie lächelte und wie sie meinen Arm berührte, als wir uns
unterhielten, trug dazu bei, dass es eine tolle Zeit wurde.



 



Sie war wirklich wunderschön - und das lag nicht am Bier; es hätte
mich nicht gewundert, wenn sie auf einer dieser Plus-Size-Werbungen
gelandet wäre. Außerdem zeigte ihr freizügiges Kostüm ihre Vorzüge,
aber es ließ der Fantasie genug Raum, um mich neugierig zu machen.
Es dauerte nicht lange und ich war wirklich scharf auf dieses
Mädchen, und das nicht nur trotz ihrer Größe, sondern gerade
deswegen. Ich wollte sie an mir spüren, nicht später, nicht bald,
sondern jetzt.



 



Ich küsste sie. Ganz sanft. Meine Lippen saugten sanft an ihrer
Unterlippe. Sie erwiderte den Kuss mit mehr Kraft, nahm mich in die
Arme, und ich umarmte sie ebenfalls. Unsere Zungen tanzten, glitten
ineinander, krümmten sich und stießen zu, feucht und zielstrebig.
Ich wusste vom ersten Moment an, dass sie genauso hungrig nach mir
war wie ich nach ihr. Aber wir befanden uns mitten in einer
Menschenmenge und die Party hatte noch nicht den Grad des
Knutschens erreicht. Wir mussten es langsam angehen. Der Kuss
lockerte sich, bis Annies dicke, üppige, feuchte Lippen meine
massierten und knabberten. Sie schmeckte so süß, dass ich einfach
nicht genug bekommen konnte. Ich hätte sie stundenlang küssen
können.



 



Annie hatte andere Pläne.



 



"Willst du gehen?", fragte sie atemlos, während sie meine Lippen
immer noch mit ihrer Zunge kitzelte.



 



"Ja", sagte ich, obwohl ich den Kopf schüttelte. "Aber ich bin
gerade etwas zu angeheitert, um zu fahren."



 



Sie sagte, sie sei nicht betrunken, und ich reichte ihr lächelnd
meine Schlüssel, bevor sie überhaupt gefragt hatte.



 



"Zu dir oder zu mir?" sagte ich und nahm sie bei der Hand.



 



Wir hätten es vielleicht geschafft - und ich betone "vielleicht" -,
wenn sie mir nicht gleich nach dem Verlassen des Hauses in den
Schritt gegriffen hätte. Sie drückte meine Erektion durch meine
Hose und ich war plötzlich von dem Bedürfnis überwältigt, sie auf
jede erdenkliche Weise zu haben. Wir stolperten durch den Hof,
tasteten uns aneinander vorbei an meinem Truck und lehnten uns an
die Rückseite des Hauses, um unsere tiefen, hungrigen Küsse zu
vertiefen. Sie begann, mich durch meine Hose hindurch zu
streicheln, und ich wusste, was immer wir auch tun würden, wir
würden es jetzt tun.



 



Ich löste das Mieder ihres Kostüms, lockerte den engen Griff um
ihre Brust und zog es dann herunter, damit ich ihre unglaublich
großen Brüste sehen konnte. Sie hingen etwas herunter, wie es bei
großen, natürlichen Titten üblich ist, aber das machte sie nur noch
realer, ungewohnter und aufregender. Ihre Brustwarzen waren dick
und erigiert, und als ich sie packte und ihr üppiges, weiches
Fleisch drückte, sah ich, wie die rosa Knospen vor meinen Augen
länger und härter wurden.



 



Sie wiederum zerrte an meiner Hose, bis sie offen war, und war
gerade dabei, mich in die kühle Nachtluft zu ziehen, als wir
Stimmen in der Nähe hörten. Wir waren anfangs nicht gerade diskret
gewesen, aber als das Bier in Strömen floss, strömten ein paar
Mitglieder der Party in den Hof, die meisten entweder zum Kotzen
oder zum Rauchen. Wir zogen uns in den Schatten zurück. Ich wollte
schon zu meinem Truck flüchten und es dort tun, aber Annie zerrte
an meinem Arm, bevor ich es vorschlagen konnte.



 



"Hier", sagte sie und öffnete eine Tür auf der dunklen Rückseite
des Hauses.



 



Sie war nicht verschlossen, also gingen wir hinein.



 



Der Raum, in den wir kamen, war sehr ungewöhnlich, aber er passte
irgendwie zu dem baufälligen Zustand des restlichen Hauses. Es sah
aus, als hätte jemand billige, ungestrichene Wände hinzugefügt, die
einen größeren Raum in mehrere Zimmer unterteilten. Entlang des
Flurs befanden sich auf einer Seite drei Türen. Wir öffneten sie
halb, halb fielen wir durch die erste.



 



Drinnen war es stockdunkel, aber das Licht, das aus dem Flur
schien, bevor ich die Tür hinter mir zuwarf, reichte aus, um zu
erkennen, dass wir uns nicht in einem Zimmer befanden, sondern in
einer Abstellkammer. Ich umarmte Annie mit einem Arm und verschlang
ihre warme Zunge, während ich nach hinten griff, um einen
Lichtschalter zu finden. Es macht mir nichts aus, es im Dunkeln zu
tun, aber ich wollte sie wirklich sehen. Außerdem gibt es
Dunkelheit und verdammte Schwärze. Dieser Schrank war letzteres.



 



Nachdem ich lange gefummelt hatte, aber keinen Lichtschalter fand,
wollte ich schon aufgeben, als ich merkte, dass das, was ich für
ein Haar hielt, das mein Gesicht streifte, in Wirklichkeit eine
Schnur war. Ich zog daran, und eine Glühbirne über mir schaltete
sich ein.



 



Jetzt konnte ich sehen. Es war ein winziger, schrankgroßer Raum,
kahl bis auf die Glühbirne, einen Schemel in der Ecke und uns
beide. Es war nicht der bequemste Ort zum Ficken - wir konnten uns
nicht hinlegen - aber es war immer noch besser und privater als
meine Fahrerkabine.



 



Annie und ich küssten uns weiter und saugten an den Mündern, Lippen
und Zungen des anderen. Jetzt, wo wir beleuchtet waren, konnte ich
zum ersten Mal ihre riesigen Titten deutlich sehen, die genauso gut
aussahen, wie sie sich in meinen Händen anfühlten. Und für sie
konnte Annie zum ersten Mal meinen harten Schwanz sehen, als sie
meine Hose an der Taille herunterzog und er zum Vorschein kam. Ihre
Hand packte mich dort, nicht direkt an mir, sondern mit dem Daumen
über meinem Ansatz und dem Rest ihrer Hand, die sich unter mir
krümmte, meine Eier hielt und sanft drückte. Mit diesem Griff
drehte sie meinen Schwanz so, dass er mit ihrem Bauch in Berührung
kam und rieb mich auf ihrer Haut hin und her.



 



Ich wollte mehr von ihr erkunden, aber ich konnte mich nicht mehr
beherrschen. Meine Erektion gab im Moment den Ton an und ich stieß
instinktiv meine Hüften an und rieb mich noch fester an ihr, weil
ich nicht nur ihre Haut an meinem Schwanz, sondern auch das Fleisch
ihrer Brüste spüren wollte. Ich stöhnte und sie keuchte. Ich küsste
sie hart. Mein ganzer Körper war so angespannt wie nie zuvor, und
trotz ihrer zusätzlichen Pfunde spürte ich, dass Annie genauso
angespannt war wie ich, bereit zu zerbrechen, aber noch nicht
bereit dazu war.



 



Ich griff nach unten, ließ meine Hände unter den schwarzen
Kunstleder-Minirock gleiten und umfasste ihre warmen, weichen und
nackten Arschbacken. Ich war überrascht, dass sie den Mut hatte,
mit einem so kurzen Rock und ohne Unterwäsche auf eine Party zu
gehen, aber ich war auch begeistert. Ich stieß wieder nach oben,
wobei ich die Bewegung wieder nicht kontrollieren konnte. Annie
spürte, was ich wollte, und senkte sich gerade so weit, dass mein
Schwanz zwischen ihre schweren Titten gleiten konnte. Annie drückte
sie zusammen und hielt mich dort fest, während ich ihre Brust
fickte. Ich wollte nicht weitermachen, weil ich wusste, dass ich
dann durchdrehen würde und alles vorbei wäre, aber ich konnte nicht
aufhören. Ich musste so dringend kommen.



 



Aber Annie las meine Gedanken und richtete sich wieder auf, ließ
meinen Schwanz von ihrer Brust los, bevor sie sich zurückzog und
sich auf den Trittschemel setzte. Ihr Gesicht war genau auf einer
Linie mit meiner pochenden Erektion, und sie nahm meine Eier in
ihre Hand und massierte sie, während sie sich nach vorne beugte.
Ihre üppigen Lippen öffneten sich gerade so weit, dass sie die
Spitze meines Schwanzes umschließen konnten, und sie küsste mich
dort, wobei sie mich nur leicht mit ihrer Zunge streichelte, mir
aber trotzdem mehr Lust bereitete, als ich ertragen konnte. Meine
Knie knickten ein und ich musste mich an den Seitenwänden
abstützen. Mein Atem blieb mir in der Kehle stecken und meine Augen
rollten in meinem Kopf zurück.



 



Wenn sie mir einen geblasen hätte, wäre ich gekommen, also war es
sowohl ein Glück als auch ein Wahnsinn, dass sie mich weiterhin nur
neckte, obwohl ich sagen muss, dass dieses Necken selbst besser war
als so mancher Blowjob, den ich vorher hatte. Es kostete mich immer
noch jedes Quäntchen Konzentration, meine Ladung zurückzuhalten. In
der Zwischenzeit wusste Annie genau, wie sie mich behandeln musste.
Sie bewegte sich nach unten, öffnete ihren Mund weit und ließ meine
schweren Eier hineinfallen, dann saugte sie daran und umspielte sie
mit ihrer Zunge. Ich stöhnte vor Vergnügen und konnte mich wegen
der Musik und der Menge, die den Rest des Hauses füllte, kaum
hören. Ich konnte Annie nicht stöhnen hören, weil alles so laut
war, aber ich wusste, dass sie es tat, weil ich die rhythmischen
Vibrationen zwischen meinen Beinen spüren konnte.



 



Minuten später ließ sie meine durchnässten Hoden aus ihrem Mund
plumpsen und fuhr mit ihrer Zunge an der Unterseite meiner gesamten
Länge entlang. Ich erschauderte, denn ihre Zunge war groß, breit
und muskulös; sie konnte die Ränder so weit biegen, dass sie meinen
Schaft perfekt umschloss, so dass ich diese Behandlung fast auf
drei Seiten meines Schwanzes auf einmal bekam. Noch besser war,
dass sie so feucht war, dass ihr Speichel eine dicke, warme Spur
auf meinem Schwanz hinterließ.



 



Bevor ich mich von diesem Vergnügen erholen konnte, hatte Annie
mich verschlungen, saugte hart an mir und wippte schnell mit dem
Kopf. Ihre glatten Lippen umschlossen mich und pumpten mich fest,
und ihre Zunge saugte und schlürfte an mir, als hätte sie einen
eigenen Willen. Manchmal war ich so überwältigt, dass ich nicht
einmal wusste, ob ihre Zunge an der Seite, oben oder unten an
meinem Schwanz war. Meine Hände ballten sich zu Fäusten und
umklammerten ihr seidiges, lockiges Haar.



 



Ab und zu zeigte sie, wie begierig sie auf mich war, indem sie
meinen Schwanz herauszog und die spuckegetränkte Erektion über ihr
Gesicht rieb, wobei sie sicherstellte, dass meine knollige Eichel
ihre Wangen, ihre Stirn und sogar ihre Ohren berührte, bevor sie
mich wieder in ihren Mund steckte. Einmal duckte sie sich sogar
unter mich, damit sie meine Eier über ihr Gesicht, ihre Stirn und
ihre Nase reiben konnte, und sie küsste und saugte an dem
empfindlichen, vernachlässigten Stück Haut zwischen meinem Sack und
meinem Arschloch. Ich weiß immer noch nicht, wie ich diesen Moment
überstanden habe, aber ich habe es geschafft.



 



Eine Sache, die für meine Ausdauer spricht, ist, dass Annies
Speichel meine Sinne ein wenig trübte, aber ich hätte es trotzdem
nicht geschafft, wenn sie nicht aufgehört hätte. Sie stand wieder
auf und küsste meinen Körper, während sie mein Hemd hochhob und
dann auszog, bis ihre feuchten Lippen an meinen saugten und ihre
dicken, nackten Titten auf meine nackte Brust drückten. Ich konnte
Spuren von mir an ihr schmecken, und das war erregend, aber noch
mehr freute ich mich auf das, was jetzt kommen würde.



 



Annie wartete, sah mir in die Augen, lächelte und sagte mir ohne
Worte, dass ich den nächsten Schritt machen sollte. Ich musste
nicht lange darüber nachdenken, was ich tun wollte. Ich hatte
Annies dampfenden Geruch schon eine Weile wahrgenommen, und er war
nicht nur unglaublich erregend, sondern machte mich auch sehr
hungrig auf eine Muschi. Ich ließ sie sich umdrehen, zog meine Hose
aus und legte sie zusammen mit meinem Hemd auf den Boden, damit sie
sich bequem darauf knien konnte. Dann ließ ich sie sich nach vorne
beugen, während ich ihren Minirock hochschob und ihren
beeindruckenden Hintern enthüllte. Ihre Backen waren so prall und
voll, aber dennoch überraschend fest und wohlgeformt. Mir lief das
Wasser im Mund zusammen, als ich ihren Hintern packte und ihre
Backen spreizte, so dass ihr rosafarbener, geschwollener Anus und
die haarlose Muschi darunter zum Vorschein kamen.



 



Obwohl Annies Gesicht und ein großer Teil ihrer vorderen Hälfte an
die Rückwand gepresst waren, war der Schrank kaum groß genug, um
mich hinter sie zu knien, und ich konnte mich nicht in die richtige
Position bringen, um sie in diesem Winkel zu vernaschen. Wir hätten
es auch mit einer 69 machen können, aber dazu hätten wir beide
aufstehen und uns neu positionieren müssen, und das waren Sekunden,
die ich nicht abwarten konnte. Stattdessen krümmte ich meinen
Körper und beugte mich hinunter, wobei ich meinen Nacken und meinen
Rücken anspannte und alles tat, um meine Lippen auf mein Ziel zu
bringen.



 



Als ich endlich an ihren Schamlippen ankam, bockte Annie vor lauter
Vorfreude so stark, dass ich das Gleichgewicht verlor und auf den
Boden fiel. Ich hielt mich an ihrem Hintern fest, damit meine Zunge
nicht den Kontakt zu ihrer triefenden, köstlichen Fotze verlor.
Irgendwie war diese neue Position, in der ich neben und hinter ihr
lag, bequemer als die, die ich vorher hatte. Der einzige Nachteil
war, dass ich buchstäblich von ihr abhing; ich musste mich auf
meine Arme verlassen, um mich aufrecht und in dieser heißen
Leckerei zwischen ihren Beinen zu halten. Ich freute mich auf die
Herausforderung, als ich ihre große, köstliche Möse verschlang.



 



Ich hatte schon viele Muschis geleckt, alle von normaler Größe bis
hin zu kleinen und ein paar, die etwas größer als der Durchschnitt
waren. Annies Muschi war die größte, und ich war so erregt, dass
ich nicht nur meine Zunge, meine Lippen und meine Nase zwischen
ihre dicken Lippen schob, sondern einen guten Teil meines ganzen
Gesichts! Ich knurrte unwillkürlich, als ich an ihrer fetten Fotze
knabberte und die Säfte aufsaugte, die sie für mich freigab. Ich
krallte mich an ihrem Arsch fest, während ich versuchte, näher an
sie heranzukommen oder noch tiefer in sie einzudringen. Mein Herz
klopfte vor Begeisterung und ich spürte, wie mich Wellen köstlicher
Lust überrollten - etwas, das ich noch nie zuvor erlebt hatte - als
hätte ich einen trockenen Ganzkörperorgasmus. Dieses Mädchen zu
vernaschen war einfach umwerfend, und ich konnte einfach nicht
genug bekommen. Ich zitterte förmlich vor Erregung. Mein Herz
raste.



 



Dieser Himmel auf Erden wurde unterbrochen, als irgendwo im Haus
eine Hupe ertönte, gefolgt von einer verstärkten Stimme, die rief:
"Zeit für Tricks und Leckereien! Jetzt waren wir keineswegs mehr in
einer ruhigen Gegend. Unser Atmen und Stöhnen, so schwer und laut
es auch war, war immer noch nicht viel gegen die dröhnende Musik
und das Geschnatter der Menschenmassen, die von der Party durch die
Wände kamen. Aber dieses Horn war wirklich laut, und als es
ertönte, brüllten die Partygäste noch lauter als Antwort. Dann
begann das ganze Haus zu wackeln, und ich fragte mich, ob die
Bullen aufgetaucht waren und alle Drogenraucher und minderjährigen
Trinker auf einmal verschwunden waren.



 



Aber diese Theorie wurde widerlegt, als die Geräusche der Party
immer näher kamen, bis es schien, als ob alle durch die Rückseite
des Schranks, in dem Annie und ich uns versteckt hatten, platzen
würden. Die Wände bebten, und das Licht über uns flackerte auf und
ab. Ich gebe zu, ich war nicht nur verwirrt, sondern auch ein
bisschen verängstigt. Nur widerwillig riss ich mich von meiner Lust
los, richtete mich auf und kniete mich hinter Annie hin.



 



"Was ist hier los?"



 



Meine Antwort kam sofort, aber nicht von Annie. Ein Schwanz - ja,
ein echter Schwanz - ragte plötzlich durch die Wand hinter einem
kleinen provisorischen Pflaster, das ich vorher nicht bemerkt
hatte. Der Schwanz war halb erigiert und etwas mehr als sieben
Zentimeter lang. In diesem Moment verstand ich die Funktion dieses
kleinen, leeren Schranks. Das war eine Kabine für ein Gloryhole.



 



Meine Gedanken rasten, als ich versuchte, alles zu verstehen. Die
Hupe und die Ankündigung "Tricks und Leckereien" mussten ertönt
sein, um die Öffnung des Lochs zu markieren, und jetzt sollten sich
die männlichen Partygäste abwechselnd einen blasen lassen, während
alle zuschauten. Aber Annie und ich sollten nicht hier drin sein,
und niemand hatte nach uns gesehen oder gar versucht, selbst
hineinzukommen, so dass ich mich fragte, wer genau in der Kabine
sein sollte.



 



"Wusstest du davon?" fragte ich.



 



Annie schien verzweifelt zu wollen, dass ich zwischen ihren Beinen
weitermache, aber ich brauchte Antworten. Ich hatte ein bisschen
Angst, weil ich als Mann in einer Gloryhole-Kabine war. Wenn jemand
herausgefunden hätte, dass ich da drin war, oder mich sogar hätte
gehen sehen, wären meine Körperteile vielleicht im halben Land
verteilt worden. Hinter uns, auf der anderen Seite der Wand,
drückte die Menge genau dort gegen die Wand, wo wir standen. Der
Schwanz in der Wand baumelte vor sich hin und sein Besitzer wurde
zweifellos ungeduldig.



 



"Ich war schon mal auf solchen Partys", gab sie zu. "Aber sie
beginnen nie so früh mit der Süßigkeitenzeit! Jedes Jahr ist es wie
ein Uhrwerk. Wir hätten noch eine Stunde Zeit gehabt..."



 



Sie verstummte, als wir hinter der Tür weitere Geräusche hörten:
Frauenstimmen, die lachten und sich unterhielten. Sie müssen das
Haus betreten haben, in das wir hineingegangen waren, und plötzlich
standen sie vor unserer Tür.



 



"Muss man hier Schlange stehen, um reinzukommen?" fragte ich,
jetzt, wo ich wusste, dass wir umzingelt waren, noch mehr
erschrocken.



 



"Wahrscheinlich", sagte Annie und sah selbst ein bisschen besorgt
aus. "Ich war noch nie auf dieser Seite der Mauer. Ich habe nur die
Jungs im anderen Raum beobachtet. Ich weiß, dass es normalerweise
insgesamt drei Löcher gibt."



 



Die zwei anderen Türen in diesem engen Flur, dachte ich.



 



"Ich glaube, viele Mädchen nehmen sich ein paar Jungs", fuhr sie
fort. "Manche nehmen auch nur einen. Die Regeln sind, dass du nur
Blowjobs geben darfst. Keine Handarbeit oder Ficken. Und wenn du
einen Kerl anfängst, musst du ihn auch beenden."



 



"Wie lange geht das?"



 



"So lange, wie es Mädchen gibt, die es machen wollen."



 



Draußen ertönte lauter Jubel, als ich vermutete, dass die anderen
beiden Gloryholes sich öffneten und anfingen. Von der anderen Seite
konnte ich genug Frauengeschwätz hören, um zu wissen, dass es nicht
an Mädchen mangelte, die darauf warteten, schmutzig zu werden. Kein
Wunder, dass sie alle Kostüme trugen - sie wollten ihre Identität
verbergen.



 



Ich wollte gerade die Tür abschließen, als jemand von der anderen
Seite den Türknauf betätigte. Eine Frauenstimme rief uns zu. "Ist
da schon jemand drin?"



 



Annie unterdrückte ein nervöses Lachen, dann rief sie zurück. "Ja."



 



"Ok", kam die Stimme. Eine Pause. "Aber ich habe die Eimer. Mach
auf und ich gebe dir einen."



 



Spuckeimer, dachte ich. Damit die Mädchen, die nicht wollten, nicht
schlucken mussten.



 



"Nein danke", sagte Annie und zuckte zusammen, als sie die Worte
aussprach. Mir zuliebe wollte sie nicht riskieren, die Tür zu
öffnen.



 



"Wow", sagte die Stimme. "Viel Glück, Mädchen."



 



Ich warf Annie einen flehenden Blick zu, der sie verzweifelt
aufforderte, mir zu erklären, was zum Teufel wir vorhatten zu tun.
"Niemand wird uns hier rauswerfen, oder?"
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